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2.Korinther 4, 6-10 

 
Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei 
mit uns allen. Amen 
 
Wer einen Wanderer verunsichern will, dass er auf dem falschen Weg ist, der muss ihm klar machen, dass 
der Wegweiser, dem er gefolgt ist, nicht stimmt. 
Wer eine Gemeinde verunsichern will, dass sie einer falschen Botschaft vertraut, der wird viel Erfolg haben, 
wenn er den Boten des Evangeliums schlecht macht. 
So ging es Paulus mit der Gemeinde in Korinth. Seine Berufung und Beauftragung zum Apostel wurde von 
Neidern in Zweifel gezogen – alles Christen! Man streute das Vertrauen zerstörende Gerüchte. Als Paulus 
schließlich selber in der Gemeinde auftauchte, um sich den Vorwürfen zu stellen, wurde er gedemütigt. 
Nichts glauben Menschen leichter, als Schlechtigkeiten, die über andere verbreitet werden. Schließlich 
schreibt Paulus an die Christen in Korinth einen Brief, in dem er - neben anderen Themen - auch darüber 
schreibt, was bei ihm passiert ist, als Jesus Christus sein Herr wurde, und er in sein Apostelamt berufen 
wurde. Diese Zeilen des Paulus sind heute der Predigt zu Grunde gelegt. Nun hat Jesus Christus mit jedem 
Menschen eine eigene Geschichte. Wir sind nicht Apostel. Aber doch sind hier auch Menschen, die den Ruf 
Jesu, ihm nachzufolgen nicht nur gehört haben, sondern auch befolgt haben. So suchen wir heute in der 
Geschichte des Paulus nach Spuren, die grundlegende Bedeutung haben für jeden, Menschen, dessen 
Leben in den Herrschaftsbereich Jesu kommt. Lassen Sie uns also aufmerksam hineinhören, was Paulus 
den Christen in Korinth von dem schreibt, was passiert, wenn Jesus die Herrschaft in einem Leben 
übernimmt. 
 
Ich lese: 2. Korinther 4, 6 - 10 
 
6 Denn Gott, der sprach: Licht soll aus der Finsternis hervorleuchten, der hat einen hellen Schein in unsre 
Herzen gegeben, dass durch uns entstünde die Erleuchtung zur Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes in dem 
Angesicht Jesu Christi. 
7 Wir haben aber diesen Schatz in irdenen Gefäßen, damit die überschwängliche Kraft von Gott sei und 
nicht von uns. 
8 Wir sind von allen Seiten bedrängt, aber wir ängstigen uns nicht. Uns ist bange, aber wir verzagen nicht. 
9 Wir leiden Verfolgung, aber wir werden nicht verlassen. Wir werden unterdrückt, aber wir kommen nicht 
um. 
10 Wir tragen allezeit das Sterben Jesu an unserm Leibe, damit auch das Leben Jesu an unserm Leibe 
offenbar werde. 
 
Drei Dinge möchte ich aus diesem Briefausschnitt des Paulus unterstreichen, die auch für uns Bedeutung 
gewinnen, wenn wir Jesus in unserem Leben die Herrschaft überlassen - zum ersten Mal oder ganz neu! 
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1. Neues fängt an! - Die Finsternis vergeht. 

 
Als Gott die Erde schuf, da begann das mit einem gewaltigen "Paukenschlag": Die Bibel erzählt uns, es sei 
wüst, leer und vor allem dunkel gewesen. Dann fährt sie fort: "Und Gott sprach: Es werde Licht! - Und es 
ward Licht. Und Gott sah, dass das Licht gut war." (1. Mose 1, 1-4) - 
Neues fängt an! - und die Finsternis vergeht. 
Bei diesem alles verändernden "Paukenschlag" Gottes fängt Paulus an, wenn er von der Veränderung 
erzählt, die in seinem Leben passierte, als Jesus die Herrschaft übernahm. Das war wie an jenem ersten 
Schöpfungstag: "Gott, der sprach: Licht soll aus der Finsternis hervorleuchten, der ist als heller Schein in 
unseren Herzen aufgegangen." Jörg Zink sagt es in seiner Übertragung des neuen Testamentes so: 
"Gott hat am Anfang der Welt einmal gesagt: Licht soll in der Finsternis leuchten! Nun sagt er es noch 
einmal und meint unser Herz: Licht soll in der Finsternis sein. Ein heller Schein soll aufgehen, dass man 
sieht und versteht: Hier ist Gottes Herrlichkeit, Licht und Kraft am Werk." Licht im Herzen! - Das Herz, das ist 
für Paulus und die Leser seines Briefes die Bezeichnung des Ortes in uns, an dem das Leben sitzt. Es ist 
der Ort, an dem wir unsere Entscheidungen fällen. Es ist auch der Ort, an dem die dunklen Seiten und 
Fehlentscheidungen ihren Platz haben. Dass also das Herz mit all seinen Ecken und Verstecken nicht nur 
erleuchtet, sondern durch Jesus aufgeräumt wird, das vergleicht Paulus mit dem ersten Schöpfungsakt 
Gottes: "Es werde Licht!" 
Wenn Jesus die Herrschaft in unserem Leben übernimmt, dann macht er uns neu, so wie er am ersten 
Schöpfungstag über der Erde das Licht angemacht hat. Wenige Verse weiter beschreibt Paulus das in 
seinem Brief nach Korinth so. 2. Kor. 5, 17: "Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Schöpfung, das Alte 
ist vergangen, siehe, ein Neues ist geworden." 
Neues fängt an! - Die Finsternis vergeht. 
Ich weiß nicht, was diese Botschaft in Ihnen heute morgen auslöst. Es könnte sein, dass jemand darüber 
erschrickt und sich fragt:  

"Will ich das überhaupt, dass in meinem Herzen Licht angeht, das alle Ecken ausleuchtet?" 
"Will ich Veränderung meines Lebens?" 
"Will ich überhaupt Neues?" 

Es ist ja nicht ausgeschlossen, dass jemand sich in sein derzeitiges Leben verliebt hat, ohne zu merken, wie 
krank es ist. Aber wenn Jesus in unser Leben kommt, dann verändert sich alles - auch das Kranke, in das 
ich mich fälschlicherweise verliebt habe. Darum könnte es aber auch sein, dass jemand ganz beglückt sagt: 

"Endlich! - Ja, Komm, Herr Jesus! Mache mich neu! Mach es neu bei uns." 
Keine Bitte hört Jesus lieber und beantwortet er so gern wie diese, dass Menschen ihn bitten, in ihrem 
Leben einzukehren - zum ersten Mal oder wieder ganz neu. Es würde sich alles ändern: 

- Vergangenheit wird bewältigt; 
- Verletzungen werden ausgesprochen und beginnen zu heilen; 
- Schuld wird vergeben; 
- Bindungen lösen sich; 
- Ängste werden tragbar; 
- Werte werden neu; 
- Leben wird weit. 

Ich wünschte mir, viele würden es heute von Herzen beten: 
"Ja, komm Herr Jesus in mein Herz!" 

Wir könnten Gottes Schöpfermacht, die in Jesus greifbar geworden ist, an uns erfahren. Unser Leben 
bekäme Leuchtkraft, die anderen ins Leben hilft, denn man könnte sehen, wie Paulus schreibt: "hier ist 
Gottes Herrlichkeit, Licht und Kraft am Werk!" - 
Neues fängt an! - Die Finsternis vergeht. 
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2. Neues wird fest! - Kräfte wachsen uns zu. 

 
Nun könnte man ja nach dieser Eröffnung den Eindruck gewinnen, der Paulus ist richtig oben auf. 
Überhaupt geht wahrscheinlich der Weg der Christen wie ein heiterer Spaziergang in strahlendem 
Sonnenschein. Wie aber jeder weiß, ist niemand -  auch Christen nicht -  von Leid und schweren Einbrüchen 
ausgenommen. Wenn ich nicht aus anderen Mitteilungen des Paulus wüsste, dass er auch sehr glückliche 
Zeiten hatte, dann müsste ich jetzt mutlos werden, denn im Augenblick muss er - trotz dieser 
wunderschönen Verse vom Licht - ziemlich unten durch. Gott sei Dank sind uns nicht all diese Lasten 
auferlegt, die Paulus erleidet, aber einige kennen wir auch. Ich will das einfach noch einmal hintereinander 
sagen, was Paulus von sich aufschreibt: 

- Wir sind von allen Seiten bedrängt. 
- Wir sind ratlos. 
- Wir leiden Verfolgung. 
- Wir werden unterdrückt. 

Ich empfinde es hilfreich, zu hören dass der Apostel und mutige Zeuge Paulus solche Lasten kennt. Nein, 
nicht in Schadenfreude. Denn das Bedrängende für Paulus ist ja, dass da Christen in Korinth ihm seine 
Gebrechlichkeit – seine Ängste, seine Gefangenschaften, seine Verfolgung - auch noch vorwerfen mit dem 
Unterton:  
"Und so einer will Apostel sein!" 
Ich möchte also genau hinhören, wie es Paulus unter seinen Lasten geht. Denn ich erinnere mich sehr wohl 
an ähnliche Situationen in meinem Leben. Das waren oft Zeiten, in denen ich mit meinem Glauben 
eingebrochen bin. - Indem ich mich erinnere beginne ich zu verstehen, warum Paulus nach dem 
ermutigenden Anfang vom Aufgang des Lichtes in seinem Herzen ein Bild der Zerbrechlichkeit gebraucht. 
Er beschreibt den Besitz seines Glaubens so: Das Licht ist wohl aufgegangen in meinem Herzen, aber - und 
nun kommt eben keine protzige Heldengeschichte: 
"Wir haben diesen Schatz in irdenen, tönernen - also sehr zerbrechlichen - Gefäßen."  
Zerbrechlich, angefochten ist Paulus - trotz des strahlenden Anfangs! Es ist ja wahr: unter solchen Lasten 
zerbricht der Glaube leicht. Wir halten oft nicht durch. Wir nicht! - Aber Er, unser Herr, Jesus Christus trägt 
uns durch! Ihm ist alles daran gelegen, dass Seine Leute in schweren Zeiten nicht zerbrechen. So seltsam 
das klingt, aber es ist pure Absicht Gottes, das wir das helle Licht der Gegenwart Jesu in unserem Herzen 
wie einen Schatz in einem zerbrechlichen Gefäß haben. Die Zerbrechlichkeit des Besitzes bewahrt uns vor 
falscher Selbstsicherheit. Paulus fährt nämlich fort: 
"Wir haben den Schatz in irdenen Gefäßen, damit offenbar wird, dass die überschwängliche Kraft - mit der 
wir unsere Lasten tragen können - von Gott kommt und nicht von uns." 
Ja, das Neue hat angefangen, aber die Leben schaffende und alles verändernde Kraft gibt Er, Jesus 
Christus. In dem Maße, in dem unsere neue Beziehung zu ihm fest wird, in dem Maße wird uns die Kraft 
zuwachsen, die wir unter Lasten brauchen, um zu überleben. Wir sollen spüren, dass es seine Kraft ist, die 
uns trägt. Dann kommen wir aus dem Staunen nicht mehr raus, denn jetzt heißt die Reihe so. Paulus 
schreibt: 

- Wir sind von allen Seiten bedrängt, aber wir ängstigen uns nicht. 
- Wir sind ratlos, aber wir verzagen nicht. 
- Wir leiden Verfolgung, aber wir werden nicht verlassen. 
- Wir werden unterdrückt, aber wir kommen nicht um. 

Das "aber" des Vertrauens auf Jesus verändert das Leben . Die Lasten und Schrecken sind nicht weg, aber 
da wo die Beziehung zu ihm fest wird, da gilt es:  
Neues wird fest! - Kräfte wachsen uns zu. 
(Erlauben sie mir eine sehr persönliche Erfahrung: 

Ich hatte in einer großen Versammlung zu predigen. Direkt vor meiner Abfahrt dort hin erhielt ich von 
einem Arzt eine vernichtende Diagnose über den Gesundheitszustand eines mir sehr nah stehenden 
Menschen. Jetzt fast zwei Stunden Auto fahren und dann predigen. Mit so viel Zweifel im Herzen? Wie 
sollte ich jetzt predigen? - Als ich in das Gemeindehaus kam, empfing mich der Gemeindepfarrer. Er 
musste mir wohl alles angesehen haben, denn er empfing mich mit den Worten: 

"Was ist mit Ihnen? - Wie sehen sie denn aus?" 
Dann nahm er mich beiseite und hörte mir zu. Eine Weile schwiegen wir zusammen. Dann betete er, 
legte mir die Hände auf und segnete mich. Als wir in den vollen Saal gingen war der Kummer nicht 
weg, aber ich spürte, dass mir Kraft zuwuchs. Die Kraft kam nicht aus mir. Er, Jesus Christus, war 
gegenwärtig. Er redete an diesem Abend und gewann Menschen mit seinem guten Evangelium. Es ist 
wahr! 
"...aber wir werden nicht verlassen!" 

Neues wird fest! - Kräfte wachsen uns zu.) 
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3. Neues wirkt reife Frucht. - Wir werden Wegweiser zu Jesus. 

 
Paulus schließt diesen Gedankengang mit einem Satz, der in unserem Hauskreis, in dem wir diese Predigt 
vorbereitet haben, zunächst auf viel Unverständnis stieß: 
"Allezeit tragen wir das Sterben Jesu an unserem Leibe, damit auch das Leben Jesu an unserem Leibe 
offenbar werde." 
Wie kann ich das Leiden Jesu an meinem Leibe tragen? 
Wie kann ich das Leben Jesu an meinem Leibe tragen? 
Ich bin nicht Jesus! - 
Nach längerem Gespräch kamen wir zu folgendem Ergebnis: 
Dass uns Kraft zuwächst, Lasten zu tragen, ist Gottes Geschenk in Jesus Christus. So wie Menschen um 
uns herum - Freunde, Familienmitglieder, Nachbarn - miterleben, dass uns Lasten auferlegt sind, so erleben 
sie auch mit, wie wir mit und unter diesen Lasten leben. Dabei werden wir zu Zeugen der Kraft Jesu - ohne 
Worte! So, wie wir im Leiden nicht allein sind – unser leidender Herr ist mit uns in unseren Tiefen, - so sind 
wir auch in unserer ganzen Lebensgestaltung nicht allein. Unser auferstandener Herr gibt uns Teil an 
seinem Sieg. 
Auf diesem Weg der Nachfolge, in dem es zunächst nicht um Worte geht, entdecken Menschen an uns die 
Wirklichkeit der Kraft Jesu. Sie entdecken das nicht daran, daran, dass uns eine Kraft zuwächst, die uns 
über Abgründen trägt und hält. Wo Menschen das entdecken, an einzelnen Christen oder auch am Leben 
einer Gemeinde, die unter Lasten geht, da wächst Frucht - ohne unser Zutun! Dabei werden wir Wegweiser 
zu Jesus. 
Wie solches Fruchtbringen ohne unser Zutun geschieht, wird deutlich an einem Text Dietrich Bonhoeffers 
aus seiner schweren Zeit im Gefängnis. Ich lese einen Teil aus diesem Text: 

"Wer bin ich? 
... sie sagen mir auch, 
ich trüge die Tage des Unglücks 
gleichmütig, lächelnd und stolz, 
wie einer, der Siegen gewohnt ist. 
Bin ich das wirklich, was andere von mir sagen? 
Oder bin ich nur das, was ich selber von mir weiß? 
Unruhig, sehnsüchtig, krank, wie ein Vogel im Käfig, 
ringend nach Lebensatem, als würgte mir einer die Kehle.... 
Wer bin ich? - 
Wer ich auch bin, Du kennst mich, Dein bin ich, o Gott!" 
 

Da trägt einer das Sterben Jesu an seinem Leibe und er spürt es auch als solches - und andere sehen Sieg, 
den Sieg Jesu, des Auferstandenen daran, wie er unter seinen Lasten lebt. - Er selber weiß es nicht und 
fühlt sich sehr klein. Das Licht, das Jesus Christus in ihm angezündet hat ist auch unter Lasten nicht 
erloschen. Es ist das geschehen, von dem Paulus schreibt: 

"Ein heller Schein soll aufgehen, dass man sieht und versteht: 
Hier ist Gottes Herrlichkeit, Licht und Kraft am Werk." 

So ist das, wenn Jesus die Herrschaft übernimmt - im Herzen eines Menschen und im Alltag einer 
Gemeinde - : 

- Neues fängt an!  Die Finsternis vergeht. 
- Neues wird fest!  Kräfte wachsen uns zu. 
- Neues wirkt reife Frucht. Wir werden Wegweiser zu Jesus. 

Ihm sei Dank! Amen 
 
 
 
EG 646, 7+8, Benj. Schmolck in Zeiten schwerer Krankheit, gelähmt und erblindet. 
01. Februar 2004, Denklingen 
Albrecht Busch, Westhauser Straße 5, 42857 Remscheid, Telefon 02191 / 70579 
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Das ganze Gedicht: 
 
 
 Wer bin ich? Dietrich Bonhoeffer 
 
Wer bin ich? Sie sagen mir oft, 
ich trete aus meiner Zelle 
gelassen und heiter und fest 
wie ein Gutsherr aus seinem Schloss. 
Wer bin ich? Sie sagen mir oft, 
ich spreche mit meinen Bewachern 
frei und freundlich und klar, 
als hätte ich zu gebieten. 
Wer bin ich? Sie sagen mir auch, 
ich trüge die Tage des Unglücks 
gleichmütig, lächelnd und stolz, 
wie einer, der Siegen gewohnt ist. 
Bin ich das wirklich, was andere von mir sagen? 
Oder bin ich nur das, was ich selbst von mir weiß? 
Unruhig, sehnsüchtig, krank, wie ein Vogel im Käfig, 
ringend nach Lebensatem, als würgte mir einer die Kehle, 
hungernd nach Farben, nach Blumen, nach Vogelstimmen, 
dürstend nach guten Worten, nach menschlicher Nähe, 
zitternd vor Zorn über Willkür und kleinlichste Kränkung, 
umgetrieben vom Warten auf große Dinge, 
ohnmächtig bangend um Freunde in endloser Ferne, 
müde und zu leer zum Beten, zum Denken, zum Schaffen, 
matt und bereit, von allem Abschied zu nehmen? 
Wer bin ich? Der oder jener? 
Bin ich denn heute dieser und morgen ein anderer? 
Bin ich beides zugleich? Vor Menschen ein Heuchler 
und vor mir selbst ein verächtlich wehleidiger Schwächling? 
Oder gleicht, was in mir noch ist, dem geschlagenen Heer, 
das in Unordnung weicht vor schon gewonnenem Sieg? 
Wer bin ich? Einsames Fragen treibt mit mir Spott. 
Wer ich auch bin, Du kennst mich, Dein bin ich, o Gott! 
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